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Editorial 

Geschätzte Leserinnen und Leser

Das Erzielen von Rekorden ist grundsätzlich eine 
gute Sache, aber der Rekord des Jahres 2014 ist 
aus Sicht des Waldes nicht erstrebenswert. Mit dem 
Jahr 2014 geht nach 2011 bereits wieder ein Jahr 
als das wärmste seit Messbeginn in die Geschichte 
ein. Einem sehr milden und schneearmen Jahres-
beginn folgte ein schöner Frühling, was eine Bor-
kenkäferkalamität (Massenvermehrung) befürchten 
liess. Der nachfolgende Sommer fiel allerdings 
buchstäblich ins Wasser und die Temperaturen la-
gen unter dem Durchschnitt, womit diese Gefahr 
gebannt wurde. Der Herbst hingegen präsentierte 
sich dann sehr mild. Mehrere Oktobertage fühlten 
sich mit Temperaturen von über 20 Grad an wie 
Sommertage. Aus forstlicher Sicht sind bezüglich 
Witterung immer noch die klassisch ausgeprägten 
Jahreszeiten das Mass aller Dinge: Zu Jahresbe-
ginn ein strenger Winter mit Frost, ein Frühling und 
Frühsommer ohne Spätfröste, ein schöner, nicht zu 
trockener Sommer, ein trockener Frühherbst und 
dann nach den Herbstregen ein früher Winterein-
bruch mit gefrorenem Boden. Doch diese Verhält-
nisse sind leider seit Jahren nur mehr Wunschträu-
me. Die Forstbranche wird sich wohl oder übel auf 
die geänderten Verhältnisse einstellen müssen.

Als das Hauptereignis im Thurgauer Wald im 
Jahr 2014 gilt es den Start zur Festlegung der sta-
tischen Waldgrenze ausserhalb der Bauzonen zu 
erwähnen. Dieses Projekt wurde in den zwei Jah-
ren zuvor gedanklich und inhaltlich vorbereitet. 
Schliesslich wurden die gesetzlichen Grundlagen 
geschaffen und traten per 1. April 2014 in Kraft. 
Auf diesen Termin hin wurden dann die ersten 
Waldfeststellungspläne öffentlich aufgelegt. Das 
Projekt kommt sehr gut voran und dürfte im Verlau-
fe des Folgejahres abgeschlossen werden kön-
nen.

Dass ein einzelner Käfer mehr Medienpräsenz 
erreichen kann, als die ganze Medienarbeit einer 
Branche über das ganze Jahr hinweg, bewies der 
Citrusbockkäfer, ein naher Verwandter des Asiati-
schen Laubholzbockkäfers, der in Sirnach gefun-
den wurde. Aller Wahrscheinlichkeit nach handelte 
es sich um ein einzelnes Exemplar, das unschäd-
lich gemacht werden konnte. Nichtsdestotrotz wur-

de offensichtlich erneut ein gefährlicher Schadorga-
nismus eingeschleppt und es muss angenommen 
werden, dass dies nicht das letzte Mal passiert ist.

Ein sehr grosses Problem für den Thurgauer 
Wald stellt in diesem Zusammenhang nach wie vor 
die vermutlich ebenfalls aus dem asiatischen Raum 
stammende Eschenwelke dar. Leider ist keine Be-
kämpfung dieser Pilzkrankheit möglich. Es bleibt 
einzig die Hoffnung, dass ein gewisser Anteil unse-
rer derzeit noch zweithäufigsten Laubbaumart re-
sistent ist. 

Bei den Revierstrukturen gab es im Jahr 2014 
aufgrund der Pensionierung von zwei Revierförs-
tern zwei grössere Veränderungen. So wurden ei-
nerseits die Forstreviere Mammern-Eschenz und 
Hüttwilen zum Forstrevier Seerücken zusammen-
geführt. Andererseits wurden die Forstreviere 
Schlatt und Basadingen-Schlattingen zum Revier 
Unterthurgau vereint. Damit konnten in beiden Fäl-
len zukunftsfähige Gebilde gemäss dem Struktur-
bericht von 2013 geschaffen werden.

Mit dem Waldreservat «Dietenhuser/Escherhau», 
in der Gemeinde Steckborn konnte ein erstes, grös
seres Naturwaldreservat ausgeschieden werden. 
Mit diesem Naturwaldreservat konnte ein wesentli-
cher Schritt im Bereich Alt- und Totholzförderung 
gemacht werden. Speziell ist dabei auch, dass auf 
der rund 50 Hektaren grossen Waldfläche fast aus-
schliesslich Buchen stocken.

Beim Lehrabschluss der Forstwartlernenden 
durften im Jahr 2014 wieder zwei Lernende, darun-
ter bemerkenswerterweise auch eine Frau, das Dip-
lom entgegennehmen. Sie haben damit bewiesen, 
dass sie über viel Potenzial verfügen und mit Be-
geisterung im Wald arbeiten. Es bleibt zu hoffen, 
dass diese beiden jungen Berufsleute und auch ihre 
Klassenkameraden als motivierte, engagierte Forst-
warte oder künftig gar als Vorarbeiter oder Förster 
der Forstbranche und dem Wald erhalten bleiben.

Beim Holzmarkt hat sich gegenüber dem Vorjahr 
wenig verändert. Auch im Jahr 2014 war der Holz-
markt insgesamt schwierig. Entsprechend fiel die 
Nutzungsmenge mit rund 135 700 Kubikmetern 
Holz, davon 57 % Nadelholz und 43 % Laubholz, 
ähnlich tief aus wie im Vorjahr (134 000 Kubikmeter). 
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Es bestätigt sich damit einmal mehr, dass der man-
gelnde Preisanreiz eine negative Auswirkung auf 
die Holznutzungsmenge hat. Dennoch ist der Forst-
dienst angehalten, die Waldeigentümer für die Pfle-
ge ihrer Wälder zu motivieren und damit auch Holz 
für die Holzindustrie verfügbar zu machen. Vermut-
lich muss man sich aber auch immer mehr mit dem 
Gedanken befassen, dass das Holz in Zukunft nicht 
mehr das Hauptprodukt des Waldes sein wird. Heu-
te ist Holz ein internationales Industriegut und in 
diesem Umfeld ist es für die Schweizer Waldwirt-
schaft sehr schwierig zu bestehen. Alternativen wie 
z.B. ein Produkt «Gepflegter Wald», welches Leis-
tungen wie Erholung, Biodiversität und nicht zuletzt 
Holz integral beinhaltet, müssen wohl vermehrt dis-
kutiert werden.

Abschliessend sei der Einsatz für den Thurgauer 
Wald im vergangenen Jahr verdankt. In erster Linie 
geht dieser Dank an alle interessierten, aktiven und 
engagierten Waldeigentümer. Ein weiterer Dank 
geht an die politischen Verantwortungsträger von 

Kanton und Gemeinden. Indem sie die Langfristig-
keit sowie die vielseitigen Leistungen des Waldes 
und die im Wald tätigen Personen in ihre Überle-
gungen und Entscheide miteinbeziehen, würdigen 
sie die tägliche Arbeit der Waldeigentümer und des 
Forstdienstes. Schliesslich gilt es, den Hauptakteu-
ren im Thurgauer Wald, nämlich den Revierförstern, 
sowie dem gesamten Forstpersonal für das grosse 
Engagement zugunsten des Thurgauer Waldes 
herzlichst zu danken.

Daniel Böhi 
Kantonsforstingenieur
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1	 Forstdienst 
1.1	 Forstamt
Auf dem Forstamt gab es im Jahr 2014 einige per-
sonelle Veränderungen. Urban Hettich, Kreisforstin-
genieur des Forstkreises 1, verliess das Forstamt 
nach fünf Jahren auf Ende November 2014 und 
übernahm bei der Ortsbürgergemeinde St.Gallen 
die Leitung des Bereichs Wald und Liegenschaften. 
Die Nachfolge für die Leitung des Forstkreises 1 

konnte erst Anfang 2015 geregelt werden. Als Un-
terstützung im GIS-Bereich (Geoinformationssys-
tem für die Verwaltung von Kartenmaterial) der Ab-
teilung Forstliche Planung arbeitete Christine 
Füllemann aus Zürich, Geografin und Studentin der 
PH Basel, neu als Aushilfe einen Tag pro Woche auf 
dem Forstamt. 

1.2	 Forstreviere
Im Jahr 2014 traten mit Meinrad Hugentobler und 
Kurt Engel zwei Revierförster in den wohlverdienten 
Ruhestand. Meinrad Hugentobler war 33 Jahre lang 
Förster im Forstrevier Eschenz-Mammern und da-
vor schon fünf Jahre in Lustdorf. Kurt Engel betreu-
te 42 Jahre lang das Forstrevier Schlatt. 

Als Folge der beiden Pensionierungen ergab 
sich die Möglichkeit, die Forstrevierstrukturen zu 
optimieren. Das Forstrevier Eschenz-Mammern 
wurde mit dem Forstrevier Hüttwilen zusammenge-
schlossen. Daraus wurde das neue Forstrevier 
Seerücken gegründet. Als neuer Revierförster war 
im Forstrevier Hüttwilen bereits im Vorjahr Urs 

Fuchs aus Benken SG angestellt worden. Er konnte 
in einer Übergangsphase zusammen mit Re-
vierförster Robert Schönholzer als Revierförster 
und Betriebsleiter wirken. Mit der Pensionierung 
von Meinrad Hugentobler und dem Zusammen-
schluss der beiden Forstreviere Hüttwilen und 
Eschenz-Mammern übernahm Urs Fuchs die Be-
triebsleitung des Staatsforstbetrtiebes Seerü-
cken-Rhein. Die hoheitlichen Aufgaben im Gebiet 
des neuen Forstreviers Seerücken wurden zwi-
schen ihm und dem bisherigen Revierförster im For-
strevier Hüttwilen, Robert Schönholzer, aufgeteilt. 
Mit der Pensionierung von Kurt Engel wurden das 

Organigramm Forstamt Thurgau, Stand Dezember 2014
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Die beiden Revierförster Kurt Engel (l.) und Meinrad Hugentobler (r.) traten im Jahr 
2014 in den wohlverdienten Ruhestand.

Simon Pachera ist neuer Förster im 
Forstrevier Unterthurgau.

Thurgauer Forstreviere und Forstkreise, Stand Dezember 2014

Forstrevier Schlatt und das Forstrevier Basadin-
gen-Schlattingen zusammengeführt und daraus 
das neue Forstrevier Unterthurgau geründet. Simon 
Pachera aus Winterthur wurde als neuer Revierförs-
ter gewählt. Zusammen mit Walter Ackermann, dem 
bisherigen Revierförster vom ehemaligen Forstre-
vier Basadingen-Schlattingen, betreut er nun das 
neue Forstrevier mit einer Fläche von 838 Hekta-
ren. Es ist vorgesehen, dass er dereinst, nach der 
Pensionierung von Walter Ackermann, das ganze 
Forstrevier Unterthurgau betreuen wird. 

Im Jahr 2014 kam es leider auch im Forstrevier 
Kreuzlingen zu einer personellen Veränderung. An-
fang August musste der Thurgauer Forstdienst tief 
betroffen vom Tod von Daniel Geiger, Revierförster 
und Betriebsleiter im Doppelrevier Kreuzlingen und 
Umgebung, Kenntnis nehmen. Als Übergangslö-
sung übernahm Revierförster Paul Rienth, bislang 
zuständig für den Privatwald im Forstrevier Kreuz-
lingen, mit Unterstützung des Vorarbeiters Andri 
Chesini bis auf Weiteres die hoheitlichen Aufgaben 
im ganzen Forstrevier und auch die Betriebsleitung. 
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2	 Waldpflege und Holznutzung 

Entwicklung der Holzernte und der Anteile an Stamm-, Energie- und Industrieholz seit 1990

2.1	 Pflegearbeiten und Pflanzungen
Im Jahr 2014 wurden 756 Hektaren Waldfläche ge-
pflegt. Das sind 3.8 % des Thurgauer Waldes und 
damit nochmals leicht weniger als im Vorjahr, was 
dem rückläufigen Trend der letzten Jahre entspricht. 
Am deutlichsten zeigte sich der Rückgang im Jahr 
2014 bei der Stangenholzpflege sowie etwas weni-
ger deutlich bei der Jungwuchspflege. Die Flächen 
der Dickungspflege und der Pflege stufiger Bestän-
de haben leicht zugenommen. Die Pflegearbeiten 
teilten sich wie folgt auf:
– Jungwuchspflege:	 324 Hektaren
– Dickungspflege:	 180 Hektaren
– Stangenholzpflege:	 188 Hektaren
– Pflege stufiger Bestände:	 64 Hektaren

Zusätzlich wurde Waldrand auf einer Fläche von 
etwa 17 Hektaren respektive einer Länge von ca. 17 

Kilometern gepflegt. Weiter wurde auf etwa 36 Hek-
taren eine Wertastung durchgeführt. Diese Werte 
präsentieren sich ähnlich wie im Vorjahr.

Die Anzahl gepflanzter Bäume hat gegenüber 
dem Vorjahr wieder deutlich zugenommen. Mit ge-
samthaft 87 576 gepflanzten Bäumen wurden knapp 
9 000 Bäume oder 10 % mehr benötigt als im Vor-
jahr. Der Nadelholzanteil betrug mit 38 124 Stück 
rund 44 % (Vorjahr 52 %). Mit 25 724 Stück wurden 
dabei am meisten Fichten gepflanzt, dazu kamen 
3 438 Lärchen, lediglich 2 025 Tannen sowie 856 
Föhren und zusätzlich 6 081 Jungbäume weiterer 
Nadelholzarten. Bei den gesamthaft 49 452 Laub-
bäumen handelte es sich bei deutlich mehr als der 
Hälfte der Bäume um Eichen (31 224 Stück). Hinzu 
kamen 7 253 Ahorne, 612 Buchen, 715 Eschen und 
9 678 Jungbäume weiterer Laubbaumarten. 

2.2	 Holzernte und verkaufte Sortimente 
Im Jahr 2013 wurden im ganzen Kanton 135 704 m3 
Holz geerntet (Vorjahr 133 986 m3). Dies entspricht 
6.90 m3 pro Hektare Waldfläche. Im öffentlichen 
Wald lag die Nutzungsmenge pro Hektare mit 
7.14 m3 etwas höher als jene im Privatwald mit 
6.71 m3 pro Hektare. Es wurden 77 775 m3 (ent-
spricht 57 %) Nadelholz und 57 929 m3 (entspricht 
43 %) Laubholz geerntet. Damit war, entgegen dem 
Trend der letzten Jahre, beim Nadelholz wieder eine 
leichte Zunahme und beim Laubholz eine Abnahme 
zu verzeichnen. 60 638 m3 resp. 45 % wurden als 
Stammholz, 68 548 m3 resp. 51 % als Brennholz und 
6 518 m3 resp. 5 % als Industrieholz verkauft. Die 

Sortimentsanteile haben sich damit gegenüber dem 
Vorjahr nicht verändert, nachdem sich in den Jah-
ren zuvor der Energieholzanteil stetig erhöht hatte. 
Beim Laubholz betrug der Brennholzanteil 83 %, der 
Stammholzanteil 17 % und der Industrieholzanteil 
1 %. Beim Nadelholz waren es 66 % Stammholz, 
27 % Brennholz und 8 % Industrieholz. Der Schnit-
zelholzanteil am Gesamtenergieholz liegt bei 54 % 
und ist damit leicht tiefer als im Vorjahr, nachdem er 
zuvor stetig zugenommen hatte. Ähnlich wie im Vor-
jahr fielen 67 % des geernteten Holzes bei Durchfors­
tungen und Lichtungen an, 33 % bei Verjüngungs-
schlägen. 
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3	  Forstliche Planung und Beiträge 
3.1	 Forstliche Planung
3.1.1	 Ausführungsplanungen
Im Forstrevier Bürglen konnte anschliessend an die 
öffentliche Auflage und die darauffolgende Bearbei-
tung der einzigen Einsprache mit dem Erlass durch 
das Departement für Bau und Umwelt DBU die Aus-
führungsplanungen abgeschlossen werden. Damit 
verfügen nun sämtliche Thurgauer Forstreviere über 

eine Ausführungsplanung. Bei den ältesten Ausfüh-
rungsplanungen steht nun schon bald wieder deren 
Erneuerung an. In diesem Zusammenhang sind im 
Jahr 2014 die ersten Vorarbeiten für die Ausfüh-
rungsplanungen der zweiten Generation aufgenom-
men worden. 

3.1.2 	 Stichprobeninventur
16 Jahre nach der letzten Stichprobeninventur im 
Forstrevier Wellenberg Nord im Jahr 1998 ist im 
Herbst 2014 die Erhebung erneuert worden. Um aus-
reichend präzise Informationen zu gewinnen, wurde 
wieder das bestehende 100 x 100 Meter Stichproben-
netz verwendet. Damit haben die beiden beauftrag-
ten Messequipen knapp 500 Stichprobenflächen an-
gelaufen und dort jeweils im Umkreis von zehn Metern 
bei allen Bäumen Lage, Baumart und Durchmesser 
erfasst. Die Daten dieser Erhebungen dienen der Er-
mittlung von Holzvorrat und Zuwachs sowie weiterer 
Informationen wie z.B. der Baumartenverteilung.

Zusätzlich zur Revierinventur Wellenberg Nord wur-
de im Waldgebiet «Dietenhuser/Escherhau» (Ge-
meinde Steckborn), wo im Verlaufe des Jahres ein 
neues Waldreservat mit einer Fläche von 50 Hekta-
ren ausgeschieden werden konnte, erstmals der Zu-
stand bei Inkraftsetzung eines Reservates mittels 
Stichprobeninventur auf dem 100 x 100 Meter Stich-
probennetz erhoben. Die Daten dieser Erhebungen 
und allfälligen Folgeerhebungen sind besonders in-
teressant, weil es sich hierbei um ein Naturwaldre-
servat handelt, bei dem auf jegliche forstliche Mass-
nahmen verzichtet wird.

3.1.3 	 Biodiversität
Vor weiteren Vertragsabschlüssen bei Altholzinseln 
und Eichen-Nutzungsverzichtsflächen wurden das 
bisherige Vorgehen und die Ergebnisse überprüft. Es 

zeigte sich, dass bei den Kriterien, den Qualitätsanfor-
derungen und der Entschädigungspolitik Präzisierun-
gen nötig sind. Zudem wurde das langfristige strategi-

Mit dem «Dietenhuser/Escherhau» wurde erstmals im Thurgau ein fast reiner Buchenwald als Naturwaldreservat ausgeschieden.
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sche Ziel von 200 Hektaren bei den Altholzinseln und 
600 Hektaren bei den Eichen-Nutzungsverzichtsflä-
chen für den ganzen Kanton definiert. Altholzinseln sol-
len vertraglich über 25 oder 50 Jahre gesichert sein, 
eine Fläche von einer Hektare oder mehr aufweisen 
und möglichst viele alte, dicke Bäume sowie liegendes 
und stehendes Totholz enthalten. Das strategische Flä-
chenziel von 200 Hektaren soll mit den NFA-Leistungs-
vereinbarungen bis etwa im Jahr 2030 erreicht werden. 

Mit vier neuen Altholzinseln von insgesamt 6.8 
Hektaren Fläche liegt der Stand dieser Schutzflä-
chen aktuell bei 75 Hektaren. Bei den Eichennut-
zungsverzichtsflächen kamen 56 Hektaren neu ver-
einbarter Flächen dazu, insgesamt sind es per Ende 
2014 somit 507 Hektaren. 

Bei den Waldreservaten besonders erwähnens-
wert ist die erfolgreich abgeschlossene Ausschei-
dung des Objekts «Dietenhuser/Escherhau» in 
Steckborn. Es ist eine rund 50 Hektaren grosse, von 
Buchen geprägte Waldfläche, auf der in den nächs-
ten 50 Jahren auf jegliche Nutzung verzichtet wird. 
Mit diesem ersten Naturwaldreservat bessert der 

Kanton Thurgau seine Bilanz im Verhältnis von Son-
der- zu Naturwaldreservat deutlich auf. Das Aus-
mass unbewirtschafteter und geschützter Flächen 
vergrössert sich damit um einen Fünftel auf insge-
samt 290 Hektaren. 

Mit dem Erlass von Schutzbestimmungen (Schut-
zanordnungen, Vereinbarungen) werden ökologi-
sche Ziele und Massnahmen formuliert. Um deren 
Wirkung zu überprüfen, laufen seit mehreren Jahren 
verschiedene Monitoring-Projekte. Neu liegen zu 
den Waldreservaten Schaaren und Ochsenfurt Be-
richte vor, die insgesamt eine sehr positive Wirkung 
der getroffenen Massnahmen auf Flora und Fauna 
belegen, aber auch noch Verbesserungspotenzial 
aufzeigen. Bei den übrigen Reservaten wurden spe-
ziell die Waldzieltypen «Lichter Wald» sowie «Ei-
chenwald» im Rahmen des Erfolgskontrolle-Kon-
zepts untersucht. Beim «Lichten Wald» zeigt sich, 
dass die beobachteten Pflanzen- und Tagfalterarten 
von den Auflichtungen profitieren. Beim Eichenwald 
ist der Beobachtungszeitraum noch zu kurz, um 
Schlüsse zu ziehen.

3.2	 Beiträge 
3.2.1	 Übersicht Beiträge 2014

Gemeinwirtschaftliche Abgeltungen (Revierbeiträge)	 Fr.	 3 090 000.–
Borkenkäferbekämpfung (Überwachung)	 Fr.	 5 040.– 
Forstschutz (Neophytenbekämpfung) 	 Fr.	 3 374.–
Sicherheitsholzerei entlang Staatsstrassen	 Fr.	 13 360.–
Beiträge an Unterhalt Forsthöfe 	 Fr.	 35 000.– 
NFA-Beiträge (Details siehe Kapitel 3.2.2)	 Fr.	 2 360 009.–

3.2.2	 NFA-Beiträge 2014

Programm Waldwirtschaft (insbesondere Jungwaldpflege)	 Fr.	 1 216 197.–
Programm Wald-Biodiversität 	 Fr.	 763 834.–
Programm Schutzwald (inkl. Ufergehölze) 	 Fr.	 176 225.–
Programm Schutzbauten 	 Fr.	 203 453.–
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Für die Sanierung des Hangrutsches oberhalb des Siedlungsgebiets in der Tannegg, Gemeinde Fischingen, konnten Mittel 
aus dem NFA-Bereich Schutzbauten eingesetzt werden.

Die Umsetzung der Massnahmen in den verschiede-
nen NFA-Programmvereinbarungen verläuft über 
den ganzen Kanton betrachtet weitgehend plange-
mäss. Die Bilanz nach drei von vier Jahren (2012-14) 
zeigt, dass die vom Bund verlangten Leistungsmen-
gen für die laufende Vierjahresperiode bei der Jung-
waldpflege, der Schutzwaldpflege und der Eichenför-
derung bis Ende 2015 bestimmt erreicht werden. Bei 
den Waldrändern wird das vierte Jahr über die Zieler-
reichung entscheiden. Ein Manko zeichnet sich dage-
gen bei den neu vereinbarten Altholzinseln ab. Hier 
hat die vom Forstamt 2014 angestrengte Überprü-
fung der Strategie und der Qualitätsanforderungen 

eher bremsend gewirkt, dafür aber Klarheit für das 
weitere Vorgehen geschaffen (Flächen- und Quali-
tätsziele). Die Forstreviere wurden über den Stand 
ihrer Leistungsvereinbarung im Detail informiert und 
auf allfällige grössere Abweichungen hingewiesen.

Als technisch knifflige Herausforderung stellte sich 
die Sanierung eines Hangrutsches oberhalb des 
Siedlungsgebiets in der Tannegg, Gemeinde Fischin-
gen, heraus, wofür Mittel aus dem NFA-Bereich 
Schutzbauten eingesetzt wurden. An diesem Projekt 
konnten auch die Nutzniesser (der Grundeigentümer 
sowie die Gebäudeversicherung) an den Kosten be-
teiligt werden. 

3.2.3	 Beiträge an Infrastrukturprojekte
Zulasten der Investitionsrechnung wurden nachfolgende Beiträge ausgerichtet:

Periodische Wiederinstandstellung von Waldstrassen 	 Fr.	 49 353.–
Güterzusammenlegungen (Schurten)	 Fr.	 280 000.–
Sanierungen von Unwetterschäden 	 Fr.	 36 894.– 
Sanierung Bildungszentrum Wald Maienfeld 	 Fr.	 129 363.–
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4	  Walderhaltung 
4.1	 Waldgesetzgebung
Am 1. April 2014 traten das geänderte kantonale Wald-
gesetz (§ 11 WaldG; RB 921.1) sowie die geänderte 
Waldverordnung (§ 11 WaldV; RB 921.11) in Kraft: In 
Verbindung mit der entsprechenden Änderung des 
Kantonalen Richtplans mit Grossratsbeschluss vom 
22.01.2014 wurden damit auf Kantonsebene die recht-

lichen Grundlagen geschaffen, um die statische Wald-
grenze auch in Gebieten ausserhalb der Bauzonen 
auszuscheiden. Auf Bundesebene, d.h. im Waldgesetz 
und der zugehörigen Waldverordnung, sind die ent-
sprechenden übergeordneten gesetzlichen Bestim-
mungen bereits im Sommer 2013 in Kraft getreten.

4.2	 Statische Waldgrenze
Am 1. April wurde das Verfahren zur Festlegung der 
statischen Waldgrenze ausserhalb der Bauzonen 
(SWG) gestartet. Dieses Projekt läuft parallel zur pe-
riodischen Nachführung der amtlichen Vermessung 
und zur Einführung des Bezugsrahmenwechsels 

(Anpassung der Landeskoordinaten). Die öffentliche 
Auflage je eines Waldfeststellungsplans pro Politi-
scher Gemeinde erfolgte etappiert. Bis Ende 2014 
konnte die öffentliche Auflage in 57 von 80 Gemein-
den erfolgen.

4.3	 Geschäfte im Bereich Walderhaltung
Im Jahr 2014 waren im Bereich Walderhaltung 731 
Geschäftsfälle zu bearbeiten (Vorjahr 625). Die Ver-
fahren zur Abgrenzung Wald-Bauzone (AWB) konn-
ten in Basadingen-Schlattingen, der einzigen noch 
vollständig fehlenden Politischen Gemeinde im Kan-
ton, abgeschlossen werden; der formelle Inkraftset-
zungsbeschluss stand Ende Jahr indessen noch 
aus. Ausserdem konnten in der Gemeinde Wuppe-
nau im Rahmen der Revision der Ortsplanung sämt-
liche bestehenden AWB-Detailpläne überprüft und 
der dynamische Waldbegriff formell aufgehoben wer-
den. Dadurch stieg im Jahr 2014 die Anzahl der Ge-
meinden mit der formellen Aufhebung des dynami-
schen Waldbegriffs gegenüber dem Baugebiet auf 
75 von insgesamt 80 Politischen Gemeinden. 

Im Rahmen der verwaltungsinternen Vernehm-
lassungsverfahren beurteilte das Forstamt 217 Bau-
gesuche (Vorjahr 237); davon 29 Objekte im Wald 

und 188 Objekte im gesetzlichen Waldabstandsbe-
reich. 10 Rodungen (Vorjahr 12) wurden im Verlaufe 
des Jahres durch das Forstamt für die Erfüllung 
wichtiger öffentlicher Aufgaben bewilligt. Die Ro-
dungsfläche betrug gesamthaft 1.19 Hektaren (tem-
poräre und definitive Rodungen); im Vorjahr waren 
es 2.47 Hektaren. 

Geschäftsfälle der Walderhaltung 2014
Waldfeststellungen (AWB + SWG)	 121
Rodungen	 10
Baugesuche	 217
Mitberichte	 269
Schlagbewilligungen	 98
Forstpolizeiliche Massnahmen	 11
Total Geschäftsfälle	 726

4.4	 Wald und Umwelteinflüsse 
4.4.1	 Witterung
Die Witterung im Jahr 2014 war aus forstlicher Sicht 
nicht sehr problematisch, grössere Trockenperioden 
oder Sturmereignisse blieben glücklicherweise aus. 
Der Jahresstart präsentierte sich aber sehr schnee-
arm und ausserordentlich warm und war damit für 
die Holzereiarbeiten sehr ungünstig. Auch die darauf 
folgenden Frühjahrmonate waren überdurchschnitt-
lich warm und schön. Während den Sommermona-
ten, insbesondere im Juli und August, bestimmten 

dann häufige und kräftige Regenfälle den Witte-
rungsverlauf. Das Jahr 2014 hatte den sonnenärms-
ten Hochsommer seit Messbeginn im Jahre 1864. 
Der Herbst war schliesslich wieder aussergewöhn-
lich schön und warm. Die überdurchschnittliche 
Wärme setzte sich auch in den Winter hinein fort, so 
war dann auch der Dezember deutlich zu warm. Erst 
Ende Monat, am 26. Dezember, gab es einen 
Wetterumbruch und der Winter setzte ein, mit tiefen 
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Entwicklung der Käferholzmengen und der Anzahl Käfernester seit 1992. Im Jahr 2014 fielen die Werte mit 2 500 m3 Käferholz 
und 46 neuen Käfernestern wieder verhältnismässig tief aus.

Temperaturen und grossen Schneemengen. Insge-
samt war das Jahr 2014 das wärmste Jahr seit 
Messbeginn vor 151 Jahren. Die warmen Tempera-
turen in den Wintermonaten, sowohl zu Beginn des 

Jahres als auch gegen Jahresende, im Zusammen-
hang mit der gleichzeitigen Nässe schränkten die 
Befahrbarkeit der Böden und entsprechend auch die 
Holzereiarbeiten stark ein.

4.4.2	 Borkenkäfer
Die durch den Buchdrucker befallene Menge Fich-
tenholz lag im Jahr 2014 bei 2 500 m³ (Datengrund-
lage Umfrage bei den Revierförstern, Zeitraum Ok-
tober 2013 bis September 2014). Im Vorjahr war die 
Schadholzmenge mit 3 800 m³ noch deutlich höher 
gewesen. Der befürchtete weitere Anstieg der Käfer-

population blieb vor allem dank dem regnerischen 
Sommer aus, da dieser für die Entwicklung der Kä-
fer sehr ungünstig war. Nachdem im Vorjahr die An-
zahl neuer Käfernester auf 109 «hochgeschnellt» 
war (von 12 Nestern im Jahr 2012), gab es im Jahr 
2014 wiederum lediglich 46 neue Käfernester. 

4.4.3	 Asiatischer Laubholzbockkäfer und Citrusbockkäfer
Der Asiatische Laubholzbockkäfer ist ein gefürchte-
ter Quarantäneorganismus. Er befällt sämtliche 
Laubhölzer, in erster Linie den Ahorn, unabhängig 
vom Gesundheitszustand eines Baumes und stellt 
damit ein grosses Risiko dar. Er gelangt meist in 
Verpackungsholz, Paletten oder Pflanzenmaterial 
aus China und Vietnam nach Europa. Nach seinem 
erstmaligen Auftreten im Thurgau im Jahr 2011 war 
der Asiatische Laubholzbockkäfer auch im Jahr 
2014 noch ein Thema. 2011 wurden vier tote Käfer 
im Palettenholz einer Baustelle im Siedlungsgebiet 
in Salenstein festgestellt. Die Bäume in der Nähe 
des Fundorts wurden nun im Sommer 2014 das 
vierte Jahr in Folge mit speziell ausgebildeten Spür-

hunden und Baumkletterern auf Käferbefall unter-
sucht, glücklicherweise wurde dabei erneut kein 
Befall festgestellt. Um ganz sicher zu sein, dass es 
keine überlebenden Käfer oder deren Larven gibt, 
muss der Fundort von 2011 gemäss Bundesvorga-
ben vier Jahre lang auf mögliche Befallsspuren un-
tersucht werden. Da nun auch im vierten Jahr in 
Folge kein Fund gemacht wurde, gilt der Standort 
wieder als befallsfrei, womit keine weiteren Suchak-
tionen mehr nötig sind.

Im selben Jahr, in dem die Käferüberwachung in 
Salenstein abgeschlossen werden konnte, wurde in 
einem Wohnquartier in Sirnach ein Citrusbockkäfer 
(CLB) entdeckt. Dieser ist ein naher Verwandter 
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des Asiatischen Laubholzbockkäfers und nicht min-
der gefährlich für die einheimischen Laubbaumar-
ten. Glücklicherweise wurde aber bislang nur ein 
einziges Exemplar gefunden und dies auch nicht in 

der Nähe des Waldes. Auch in Sirnach muss nun in 
den nächsten vier Jahren die Umgebung des Fund-
ortes auf Käfer und Larven des Citrusbockkäfers 
untersucht werden. 

4.4.4	 Eschenwelke
Die aus Asien eingeschleppte Pilzkrankheit Eschen-
welke (Chalara fraxinea) ist und bleibt im Thurgauer 
Wald ein grosses Problem. Seit dem erstmaligen 
Auftreten der Eschenwelke im Jahr 2008 in der 
Nordwestschweiz ist diese Pilzkrankheit, auch 
Eschentriebsterben genannt, heute in nahezu der 
gesamten Schweiz verbreitet. Im Thurgau ist die 
Eschenkrankheit flächig nachzuweisen, die Verbrei-
tung hat auch im Jahr 2014 weiter zugenommen. 
Die Krankheit befällt Eschen jeglichen Alters. Bei 
Eschenjungbeständen sind die Symptome beson-
ders eindeutig: Abgestorbene Seiten- und Wipfel
triebe mit orange-braun verfärbter Rinde sowie auf-
fällige Welke von Blättern nach deren Austreiben. 
Auch befallene Alteschen sehen zunehmend sehr 
schlecht aus und verlieren abgestorbenes Astmate-
rial. Die Pilzkrankheit unterbricht aufgrund von sich 

bildenden Rindennekrosen die Wasserversorgung 
der höherliegenden Pflanzenteile. Der Pilz kann 
über die Blattspindeln oder an feuchten Standorten 
mit hohem Sporenangebot auch am Stammfuss 
von jüngeren Eschen direkt durch die glatte Rinde 
in die Bäume eindringen und sich so verbreiten. 

Es besteht keine Möglichkeit, die Verbreitung der 
Pilzsporen und die Infizierung von Eschen mit der 
Eschenwelke zu verhindern. Zweifellos wird die 
Eschenwelke die Eschen stark dezimieren, zudem 
sind Qualitätseinbussen zu erwarten. Wichtiges Au-
genmerk gilt den nach wie vor gesunden Eschen, 
sie könnten gegen die Pilzkrankheit resistent sein 
und den Fortbestand der Esche sicherstellen. Ge-
sunde Eschen sind daher wenn immer möglich zu 
schonen. Daher sollen Eschen nur in belaubtem 
Zustand angezeichnet werden. 

4.4.5	 Zwangsnutzungen
Aufgrund der geringen Käferschäden und dem Aus-
bleiben grösserer Sturmereignisse lagen die 
Zwangsnutzungen im Jahr 2014 gemäss Forststa-
tistik mit 6 709 m3 oder 4.9 % an der Gesamtnutzung 
erneut so tief wie in den Jahren vor Lothar und im 

Rahmen der letzten sechs Jahre (2013: 5 864 m3 
resp. 4.4 %). Die Zwangsnutzungen wurden zu 
61 % durch Insekten verursacht, zu 29 % durch 
Sturmschäden, zu 5 % durch Schnee und zu 6 % 
durch andere Ursachen.

Anteil der Zwangsnutzung (grün) an der Gesamtnutzung seit 1990.
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4.5	 Wald und Wild
4.5.1	 Verjüngungskontrolle
Seit dem Jahr 2001 wird über den ganzen Kanton 
Thurgau bzw. über 20 repräsentative Indikatorenflä-
chen die Entwicklung der Waldverjüngung beob-
achtet. Dabei wird ermittelt, wie gross der Anteil 
durch Wildverbiss geschädigter Pflanzen ist. Im 
Jahr 2011 wurde der Erhebungsumfang von 20 auf 
zehn Flächen pro Jahr reduziert. Es werden aber 
weiterhin 20 Flächen untersucht, wobei diese nur 
noch im Zweijahres-Turnus zu je zehn Flächen auf-
genommen werden. 

Alle zehn im Jahr 2014 erfassten Flächen werden 
seit 2001 untersucht und wurden zuletzt im Jahr 
2012 aufgenommen. Die Erhebungen sind in den 
Monaten März und April vor dem Blattaustrieb 
durchgeführt worden. Der Gesamtverbiss über alle 
Flächen und Baumarten beträgt 16 % (+/-3 %) und 

liegt damit im Bereich der Vorjahre (15 %). Der Wert 
ist identisch mit jenem im Jahr 2012 auf den gleichen 
zehn Flächen, die Verbisssituation hat sich also auf 
diesen Flächen im Durchschnitt nicht verändert. Die 
Probeflächen mit einer Abnahme der Verbissbelas-
tung sind aber in der Überzahl (6 von 10 Flächen), 
nur bei drei Probeflächen musste eine Zunahme ver-
zeichnet werden. Insgesamt können sich die Baum
arten Fichte, Esche und Buche gut behaupten. Bei 
Ahorn und Tanne liegt der Verbiss im Bereich des 
Grenzwertes, bei der Eiche sowie bei den weiteren 
Edellaubhölzer wie Kirsche oder Elsbeere ist die Ver-
bissintensität kritisch bis zu hoch. Aus forstlicher 
Sicht bewegt sich die Verbissintensität insgesamt auf 
einem tragbaren Niveau, gewisse Baumarten müs-
sen aber vor dem Wildverbiss geschützt werden.

Entwicklung der Verbissintensitäten von 2001 bis 2014 (über alle Indikatorflächen).

4.5.2	 Gutachtliche Wildschadenerhebung
Zusätzlich zu den statistischen Erhebungen der Ver-
jüngungskontrolle geben die Revierförster jährlich 
eine gutachtliche Beurteilung zur aktuellen Verbisssi-
tuation in allen Jagdrevieren ab. Dabei wird die 
Verjüngung der einzelnen Baumarten bezüglich 
Häufigkeit und bezüglich Verbissschäden beurteilt 
und darauf abgestützt pro Jagdrevier ein Vergleich 
mit dem Vorjahr und eine Gesamtbeurteilung ge-
macht. In 67 % der Jagdreviere wurde der Verbiss 
von den Revierförstern als tragbar beurteilt (Vorjahr 

ebenfalls 67 %), in 14 % als tragbar bis zu hoch (Vor-
jahr 12 %) und in 16 % als zu hoch (Vorjahr 20%). In 
3 % der Jagdreviere (Vorjahr 1 %) wurde der Verbiss 
als untragbar eingestuft. 

Die Resultate des Stichprobenverfahrens und der 
gutachtlichen Wildschadenerhebung dienen dem 
Forstamt und der Jagd- und Fischereiverwaltung un-
ter anderem als Grundlage für die jährliche Ab-
gangsplanung des Rehwildes (Anzahl der pro Jahr 
und Jagdrevier zu erlegenden Tiere inkl. Fallwild).
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5	S taatswald 
5.1	 Betriebsführung
Im Forstbetrieb Seerücken-Rhein übernahm Förster 
Urs Fuchs wie geplant per April 2014 die Betriebs-
führung von Robert Schönholzer. Bereits in den ers-
ten Monaten der Einarbeitung konnte er wertvolle 
Kontakte zu den Forstunternehmungen der Region 
knüpfen, was auf beiden Seiten zu positiven Effek-
ten im Arbeitsumfeld führte. Im Staatsforstbetrieb Fi-

schingen-Tobel in Dussnang erzielte die derzeit einzi-
ge Frau unter den Thurgauer Forstwartlernenden 
einen erfolgreichen Lehrabschluss mit Diplom. Bat-
ja-Lynn Kübler konnte anschliessend bis in den Win-
ter hinein im Forstbetrieb im Stundenlohn arbeiten, 
bis sie bei einem Forstunternehmer der Region eine 
Stelle als Forstwartin angeboten bekam. 

5.3	 Waldbewirtschaftung
Die nasse Witterung des Winters zog sich bis in 
den Frühling 2014 hinein. Der Abschluss der Holz
ernte gestaltete sich schwierig. Vereinzelt mussten 
Holzschläge auf den nächsten Winter zurückge-
stellt und Rückearbeiten teils lange aufgeschoben 
werden. Die Holzpreise zeigen im Gesamtdurch-
schnitt leicht steigende Tendenz gegenüber dem 
Vorjahr. So liegt der Durchschnitts-Holzertrag ge-
mäss Forststatistik bei ca. Fr. 68.–. Aufgrund der 
guten Auftragslage bei Arbeiten für Dritte konnte 
der Umsatz merklich über dem Budget abgeschlos-
sen werden. Die Holznutzung belief sich gesamt-

haft auf 9 114 m3, wobei es sich bei 46 % um Ener-
gieholz, bei 45 % um Stammholz und bei 9 % um 
Industrieholz handelte. Die Zwangsnutzungsmen-
ge beschränkte sich mit 271 m3 im Jahr 2014 auf 
3 % der Gesamtnutzung. Die schlechte Witterung 
hatte auch ihre gute Seite und bremste die Ent-
wicklung des Borkenkäfers. Die Jungwaldbestände 
mit Esche zeigen aufgrund des Befalls mit der 
Eschenwelke ein nach wie vor sehr kritisches Bild. 
Vereinzelt mussten bei Altbeständen entlang von 
öffentlichen Anlagen wie Strassen, Plätze etc. Ein-
griffe wegen Dürrholz getätigt werden. 

5.2	 Infrastruktur
Über die Sommermonate wurde im Betrieb Seerü-
cken-Rhein viel Zeit in die öffentliche Beschaffung 
eines neuen Forsttraktors investiert. Mit Regie-
rungsratsbeschluss vom 23. September 2014 lag 
die Zustimmung zum Kauf eines John Deere 6115R 
mit Frontlader und Doppeltrommelseilwinde vor. Die 
Auslieferung wird voraussichtlich im Februar 2015 
erfolgen. Mit der Pensionierung von Josef Metzger 
auf Ende März 2014 ging die Ära eines langjährigen 
Waldarbeiters im Staatswald zu Ende. Sepp Metz-

ger arbeitete während 37 Jahren im Betrieb in 
Kalchrain mit grossem und pflichtbewusstem Ein-
satz. Auf den Herbst hin konnte sodann das Forst-
team mit einem neuen Forstwart ergänzt werden. 
Enzo Inauen aus Stein AR trat seine Stelle im 
Thurgau am 1. November an. Der Aufschwung im 
Betrieb fand seinen Höhepunkt schlussendlich in 
der Erweiterung des Forstwerkhofs. Unter der Lei-
tung des Hochbauamtes Thurgau wurden das Förs-
terbüro und die Werkhofhalle vergrössert. 

Beim Forstwerkhof Kalchrain wurden die Werkhalle und das Försterbüro ausgebaut.
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6	 Forstliche Aus- und Weiterbildung 
6.1	 Forstwartausbildung
6.1.1.	 Lehrlingszahlen und überbetriebliche Kurse
Im Sommer 2014 starteten zehn Lernende mit der 
dreijährigen Lehre zum Forstwart. Im zweiten Lehr-
jahr befanden sich zur gleichen Zeit neun und im 
dritten Lehrjahr elf Lernende. Der überbetriebliche 
Kurs Holzernte A des ersten Lehrjahres fand im 
Jahr 2014 in Diessenhofen statt. Die Lernenden im 
2. Lehrjahr aus dem Thurgau konnten sich für den 

Kurs Holzernte B wiederum den Zürcher Lernenden 
anschliessen. Der Kurs Holzernte C der Lernenden 
im dritten Lehrjahr wurde wie üblich in den jeweili-
gen Lehrbetrieben als LAP-Vorbereitungskurs im 
Zweierteam durchgeführt. Wie alle Jahre wurden 
auch ein Nothilfekurs sowie Kurse zur Jungwaldpfle-
ge und zur Ökologie durchgeführt.

6.1.2.	 Lehrabschluss
Acht Männer und eine Frau meisterten im Jahr 2014 
erfolgreich ihren Lehrabschluss und erhielten das Eid-
genössische Fähigkeitszeugnis «Forstwart/in EFZ». 
Damit haben alle zur Lehrabschlussprüfung angetre-
tenen Lernenden ihren Abschluss mit Erfolg bestan-
den. Als Jahrgangsbeste vermochte sich Batja-Lynn 
Kübler vom Forstbetrieb Fischingen-Tobel von den 
Männern abzuheben. Zusammen mit Manuel Mahler 

aus dem Forstbetrieb Fortuso in Thundorf schloss sie 
ihre Forstwartlehre mit der sehr guten Note 5.4 ab. 
Beide erlangten dafür auch das Diplom. Überdies wur-
den die beiden unter den besten elf Lernenden der 
Thurgauer Holzkette durch die ProHolz Thurgau spe-
ziell geehrt. Batja-Lynn Kübler und Manuel Mahler wa-
ren schliesslich auch unter den Geehrten für die bes-
ten Herbarien und Lerndokumentationen. 

Die fertig ausgebildeten Forstwarte: v.l.n.r. Hintere Reihe: Alessandro Beck, Toni Buschor, Daniel Skarohlid, Michael Vetterli, 
Manuel Mahler. Vordere Reihe: Andreas Studer, Batja-Lynn Kübler, Daniel Schönauer. Auf dem Bild fehlt: Christian Langenegger. 
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6.2	 Weiterbildung Forstpersonal
Auch im 2014 konnte den Revierförstern eine Wei-
terbildung in «Waldbau» angeboten werden. Zum 
Thema «Jungwaldpflege – Produktionskonzepte 
mit biologischer Rationalisierung» liess man sich 
für einmal ausserkantonal fachlich weiterbringen. 
Als Leiter der Fachstelle Waldbau des Bildungs-
zentrums Wald in Lyss zeigte Peter Ammann den 
Thurgauer Förstern verschiedenste Jungwaldflä-
chen im Kanton Aargau, um unterschiedliche Pfle-
gekonzepte zu erläutern und zu diskutieren. 

Der Kurs Nothilfe-Repetition wurde im Jahr 2014 
für das Personal der Forstbetriebe aus dem zweiten 
Forstkreis im Forstwerkhof Ermatingen angeboten 
und war gut besucht. Zum Thema «Gesundheitsför-
derung im Forst» informierten und instruierten exter-
ne Referenten anlässlich des Nachmittagsprogram-
mes des Lehrmeistertages in Tänikon. Bewegung 
und Ernährung auch in fortgeschrittenem Forst-
wartsalter standen im Mittelpunkt.

Wie bereits 2013 mit den Revierförstern, konnte 
im Jahr 2014 mit den Forstwarten eine Weiterbil-
dung zu den Erfahrungen aus 10 Jahren Jungwald-
pflegeversuchen am Buechberg in Diessenhofen 
durchgeführt werden. Die eidgenössische For-
schungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft 
WSL aus Birmensdorf ZH betreibt dort seit dem 
Jahr 2000, als Folge des Sturms Lothar, eine Ver-

suchsfläche zur Jungwaldpflege. Die Weiterbildung 
lieferte wertvolle Erkenntnisse für die Praxis und 
stiess auf sehr gutes Echo. 

Urban Hettich, Kreisforstingenieur im Forstkreis 
1, bot den Revierförstern einen freiwilligen Kurs 
zum «Q-GIS» (Geografisches Informationssystem) 
und dessen Anwendungsbereichen im Forstdienst 
an. Damit kam man einem schon seit Längerem 
bestehenden Bedürfnis der Thurgauer Revierförs-
ter nach. 

Die Revierförster bildeten sich im Kanton Aargau zum Thema «Jungwaldpflege/biologische Rationalisierung» weiter.

Den Forstwarten wurde eine Weiterbildung zur Jungwaldpfle-
ge angeboten, welche auf grosses Interesse gestossen ist.
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7.1	 Tag des Waldes 
Zum internationalen Tag des Waldes organisierte 
das Forstamt am 20. März im Forstrevier Fischin-
gen eine Medienkonferenz zum Thema «Der 
Waldrand – Biodiversitätshotspot und Schnittstelle 
zwischen Wald und Landwirtschaft». Kreisforstinge-
nieur Urban Hettich, Jakob Hug, Vizepräsident des 
Verbands Thurgauer Landwirtschaft, sowie der ört-
liche Revierförster Roger Hollenstein referierten zu 
den unterschiedlichen Aspekten dieses wichtigen 

Lebensraumelementes. Dabei wurde die über-
durchschnittlich grosse Artenvielfalt und der hohe 
ökologische Wert von gepflegten Waldrändern auf-
gezeigt und Pflegemassnahmen demonstriert, von 
denen sowohl der Wald, die Tier- und Pflanzenwelt 
und auch das Landwirtschaftsland profitieren. Von 
den Medien haben neben der «Thurgauer Zeitung» 
die «BauernZeitung» und der «Thurgauer Bauer» 
sowie «Regi die Neue» und «Tele Top» teilgenommen.

7.2	 Sommermedienfahrt 
Das Forstamt organisierte auch im Jahr 2014 wie 
verschiedene andere kantonale Ämter eine soge-
nannte Sommermedienfahrt. Am Dienstag, den 8. 
Juli, wurde in Zusammenarbeit mit dem Revierförster 
vom Forstrevier «Am Rhein», Jakob Gubler, eine Me-
dienkonferenz zum Thema «Zehn Jahre Waldreser-
vat Schaaren» durchgeführt. Das Waldreservat 
Schaaren war das erste grössere Waldreservat im 
Thurgau. Mit seinen 234 Hektaren ist es nach wie vor 
das zweitgrösste Waldreservat im Kanton, aufgrund 
seiner standörtlichen Vielfalt ist es zudem eines der 
vielfältigsten. Das Waldreservat Schaaren ist ein ty-
pisches Sonderwaldreservat, besonders gefördert 
werden auf diesem Gebiet Eichenwälder, feuchte 
Wälder und lichte Wälder. Diese Waldzieltypen wur-

den den Medien vor Ort gezeigt, zudem wurde die 
Bedeutung der Waldreservate für die Artenvielfalt, 
die bisherige Zielerreichung bei den Waldreservaten 
und der weitere Handlungsbedarf thematisiert. Refe-
renten waren neben Revierförster Jakob Gubler auch 
Kreisforstingenieur Ulrich Ulmer und Ruedi Lengwei-
ler, Fachspezialist für Biodiversität beim Forstamt.

Die Sommermedienfahrt stiess bei den Medien 
auf sehr grosses Interesse. «Thurgauer Zeitung», 
«Schaffhauser Nachrichten», «BauernZeitung» und 
«Thurgauer Bauer», «Schaffhauser Bock» sowie 
«Tele Top», «Radio Munot» und «Comet Photo-
shopping» waren der Einladung gefolgt. Daraus er-
gaben sich erfreulich viele, breitgestreute Bericht
erstattungen. 

7	I nformation

Grosses Medieninteresse bei der Sommermedienfahrt zum Thema «Zehn Jahre Waldreservat Schaaren».
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
















Forststatistik Thurgau 2014

Waldflächen und Holznutzung

Tabelle 1











psw, 20.05.2015


     
     
     


     
     
     

     


     
     
     
     


     
     
     

     


     
     
     
     

     

     











































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

Forststatistik Thurgau 2014

Nutzungsmenge nach Eingriffsart

Tabelle 2

 



 













 

psw, 20.05.2015


       
       
       


       
       

       
       


       
       
       
       


       

       
       

       


       
       
       
       

       

 































     
























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


Forststatistik Thurgau 2014

Ursachen der Zwangsnutzungen

Tabelle 3





  



  



  




  

psw, 20.05.2015


       
       
       


       
       
       

       


       
       
       
       


       
       
       

       


       
       
       
       

       

 



















     











































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Durchforstungen/Lichtungen und Verjüngungen

Tabelle 4

D u r c h f o r s t u n g / L i c h t u n g V e r j ü n g u n g
Eingriffs-

fläche (EF)
ha

NM / EF

m³/ha

Produktive
Waldfläche

ha

Nutzungs-
menge (NM)

m³

EF in % d.
Waldfläche

%

Eingriffs-
fläche (EF)

ha

NM / EF

m³/ha

Nutzungs-
menge (NM)

m³

EF in % d.
Waldfläche

%

psw, 20.05.2015

Bundeswald
1. Kreis 0.80 125 156 3.821 0.00 0 - 0.0
3. Kreis 3.00 487 162 2.7111 0.30 250 833 0.3
Total Bundeswald 3.80 612 161 2.9132 0.30 250 833 0.2

Staatswald
1. Kreis 25.90 3'709 143 4.0654 2.40 1'847 770 0.4
2. Kreis 1.90 124 65 1.0186 0.50 325 650 0.3
3. Kreis 29.10 2'566 88 5.4539 2.30 543 236 0.4
Total Staatswald 56.90 6'399 112 4.11'379 5.20 2'715 522 0.4

Gemeindewald
1. Kreis 65.38 7'175 110 3.91'680 10.84 5'053 466 0.6
2. Kreis 121.53 9'491 78 5.92'055 12.11 6'548 541 0.6
3. Kreis 120.49 12'950 107 5.02'406 6.85 3'232 472 0.3
Total Gemeindewald 307.40 29'616 96 5.06'141 29.80 14'833 498 0.5

Korporationswald
1. Kreis 2.10 304 145 2.0106 0.13 73 562 0.1
2. Kreis 43.40 4'221 97 4.9885 5.22 2'687 515 0.6
Total Korporationswald 45.50 4'525 99 4.6991 5.35 2'760 516 0.5

TOTAL ÖFF. WALD 413.60 41'152 99 4.88'643 40.65 20'558 506 0.5

Privatwald
1. Kreis 146.28 19'103 131 3.54'186 18.31 8'608 470 0.4
2. Kreis 173.56 18'524 107 4.34'034 25.81 12'043 467 0.6
3. Kreis 104.37 12'366 118 3.72'809 8.50 3'350 394 0.3
Total Privatwald 424.21 49'993 118 3.811'029 52.62 24'001 456 0.5

TOTAL PRIVATWALD 424.21 49'993 118 3.811'029 52.62 24'001 456 0.5

TOTAL THURGAU 837.81

2013
2012
2011
2010
2009

91'145 109 4.319'672

19'639
19'639
19'667
19'558
19'540

93.27 44'559 478 0.5

801.83
845.15
911.19
846.66
857.71

88'859
95'815
99'981
95'083
97'420

111
113
110
112
114

4.1
4.3
4.6
4.3
4.4

93.92
89.57

112.89
130.59
156.05

45'127
42'630
54'712
59'476
71'628

480
476
485
455
459

0.5
0.5
0.6
0.7
0.8
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Holzabgaben nach Sortimenten

Tabelle 5






  












































psw, 20.05.2015


           
           
           


           
           
           
           


           
           
           
           


           
           
           

           


           
           
           
           

           

















         


































































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Tabelle 6







 



 



  



 



 



 




 

 





 



 



 




 

  

psw, 20.05.2015


            
            
            


            
            
            
            


            
            
            
            


            
            
            

            


            
            
            
            

            









   



















        


































































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Tabelle 7


































psw, 20.05.2015


    
    
    


    
    
    
    


    
    
    
    


    
    
    

    


    
    
    
    

    

















  






































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Tabelle 8





























psw, 20.05.2015


    
    
    


    
    
    
    


    
    
    
    


    
    
    

    


    
    
    
    

    









   




































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Betriebseinnahmen (nur öffentliche Betriebe > 50ha, statistikpflichtig)

Tabelle 9





 


  

 


  

 



 

psw, 20.05.2015


        
        


        
        
        
        


        

        
        
        


        

        
        

    

  







     






















































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Betriebsausgaben (nur öffentliche Betriebe > 50ha, statistikpflichtig)

Tabelle 10
















  





psw, 20.05.2015


    
    


    
    
    
    


    

    
    
    


    
    
    



 







  




































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Betriebsergebnis (nur öffentliche Betriebe > 50ha, statistikpflichtig)

Tabelle 11




























 

psw, 20.05.2015


        
        


        
        
        
        


        
        
        
        


        
        
        











       
















































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2. Produktionsstufe (nur öffentliche Betriebe > 50ha, statistikpflichtig)

Tabelle 11a

































psw, 20.05.2015


       
       


       
       
       
       


       
       
       
       


       
       
       











      










































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Gesamtergebnis mit Investitionen (nur öffentliche Betriebe > 50ha, statistikpflichtig)

Tabelle 12
























 

psw, 20.05.2015


      
      


      
      
      
      


      
      
      
      


      
      
      











     














































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










Forststatistik Thurgau 2014

Pflegeflächen

Tabelle 13






 


 


























psw, 20.05.2015


       
       
       


       
       
       

       


       
       
       
       


       
       
       

       


       
       
       
       

       

     































  
































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Tabelle 14








 




 




 

 




psw, 20.05.2015


      
      
      


      
      
      
      


      
      
      
      


      
      
      

      


      
      
      
      

      









     






















































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Tabelle 15

  



















































 

psw, 20.05.2015


          
          
          


          
          
          
          


          
          
          
          


          
          
          

          


          
          
          
          

          









         

















































































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